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'& Mmtelî» (iifmmntet.'s Annelîs Chummer.
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Umgibt (Çïjmmtm*.

(Bum ŒitelbUïi.)

ÎD' SdjueltSfrtjE mil te @afle brin,
Bte rnadjt eut 3Uttai Sdjmrrje.
Sit gepert ifrljes rote »frfrtjiUtrtjt,
Sieiji brteggets grab do ijerje.

'a Ijet 3trtg|i, £0 mü£|j f£ljt bnlb i b' Srljttel
©u befe - it - unb go frijrtbe
ïlitb b' Bliebe Ijattb m tuiber gfeit,
Be $£ljm* tüegs benn djgbe.

£os, 3tnnetî, glaub Bit îbertgs nitb,
Bte Bitebe itmtb bloß itedte;
Bipt Äeljrer t|i £iu freine AM et,

®b bent bnutd)|ï nüb f erlrljrake.

ffiuEg, b' Sfl)Rib|i££ {jet bart 's tit)tenarljtsbueclj
AWltt Diele frtjjbne (ffifrljtrljtli;
M ieljrt Hi uiUtrljt leffi brin -
{Mari; gfrijininb £ iu|iigs (ffiftdjtli.

IKitb raenn bte Uâm Bliebe beim

Birtj tuteber wenb rtjo tirtg
Su |ag: S roeifj, b£ iCeljrer bntdjt
AHtr b' fMeîtli nie hein State

Has ifi fur railbî Bliebe blof;,
Bie iCumjiErete ntadjeb,
Hie iärnteb mtb ulib feIge tnenb —
Ha xljatts fdja fg b'afj 's djrarijet.

3 lente mas i lente titag,
Hemt nutefj er tntrij nitb fdjelte
îlnb id) mill, tuas er für midi tuet,
AMit Biebi itjnt nergelie.

- M -
Ainrelis Chmmnev.

(Zmn Titellnld.)

N' Schneltäsche mit der Taste drin.
Nie macht em Anneli Schmerze.

Sit gestert isches wie verschüneht,

Zetzt brieggets grad vo Herze.

's IM Ängst, es müejz setzt dald i d' Schnei
Go lese-n-nnd go scheide

And d'àebe Hand em wider gseit.
De Uehrer tüegs denn chgbe.

Hos, Anneli, gland Du derigs nüd,
Nie Nnede wend dlotz necke;

Ngn Äehrer ist ein freine Ma,
Vd dem drunchst nüd z' erschrecke.

Älneg, d' Schwätzer tzet dort 's Wicnachtsduech

Mit viele schöne Gschichtli;
Si lehrt Ni viiiicht lese drin -
Mach gschwind e lustigs Gsichtli.

Und wenn die leckers Äuede denn

Nieh wieder wend cho necke.

So säg: I weitz, de -Lehrer lirncht
Für d' Meitli nie kein Stecke.

Nag ist für wildi Nuede blosz,

Die Unmpereie mached,

Nie lkrmed nnd nnd folge wend —
Na chans scho sg d'nfz 's chrachet.

I lerne was i lerne mag,
Nenn much er mich nnd schelte

Und ich will, was er für mich tnet.
Mit Niedi ihm vergelte.
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Di>ir 3mnftvanltimfalmï (®r}Vtjid|tt\
r —-X) *>

J^pi^enn fo ein alteS, abgenutjteS ©elbftücf [pvedjen fonnte, itttfjt maïjr
gP®S| OaS £)ätte etwas 31t ergäben Don feinem Seben itnb feinen Biet»
«*cS^|' gactretfen burcE) bie SBelt! OaS ïommt ^in xtnb her, non einer

§anb in bie anbere, non biefem §auS in'S näcfjfte unb ooit nnferer Stabt
weg toieber an einen fremben Ort; eS roirb gefcfjiittelt unb gerüttelt,
getragen unb gefahren, immer fort, immer weiter unb h°t nie feine

sJtu^e, Bis — ja, Bis eS einmal gar 31t alt unb fclfmutjig wirb unb aus
ber Çorin ïommt, bann roirb eS iit ben ©ctnneljticgel geworfen, wo iljm
Bei ber pllifdjeit Ipi^e iQören unb Sehen »ergeht unb ifjrn fo ber ©arauS
gemacht wirb.

fRun gab eS einmal eine fdjötte, Ijeïïe SRadjt. Sltle ©egenftänbe
leuchteten förmlich im SJlonbenfcftein, fo ftar unb frgftig flutete biefer

burd) ben ©arten, burch'S ©emacl). ^ch tonnte nicht fdjlafeit, ic£) glaube,
ich Sieber. 3" meinem Äopfc fummte eS wie non fernem
©locfenton ober SBetfenraufchen. Iplöhlicf) hörte ich neßcit mir ein Singen
unb Clingen, ein leifeS Klippern unb klappern. ©S tonnte nidjt
anberS fein, ber Samt fam aus meinem ©elbbeutelchen, baS ich auf öeu

Oifd) neben meinem Setfe hingelegt hutte. OaS war merfwürbig, ^öc£)ft

merfwürbig ©S war, als ob ein ÜJtühlräbchen britt ringSunt ginge. 3ch

horcljte, fo oiel ich ïonnte ; guleljt merfte ich, öafj man in beut S3eutelcï)en

brin fifjwahte, unb uad; unb nadj oerftanb ich auc§ öie Sprache. @S

war ber alte Sünffranfentaler, ber baS SBort führte; feine tiefe Stimme
war beutlich ju erfennen neben ben feinen Oönen ber Keinen fUtün^cben.

Oer Slltc erzählte uon feinen ©rleöniffen unb er würbe nicht fo balb

fertig bamit, benn er war eben gar fo alt. ÏBoïït 3hr hören, fo will
id) ©ucl) Berichten, waS ich öa afleS erhorcht hübe, unb wenn 3hr'® nirljt

glaubt, fo ift mir'S auch einerlei — oieïïeicift habe ich öie gaitje @e»

fc£)ic£)te nur geträumt.

„3hr haöi eS gut, 3>hr öeinett Oinger", fagte ber Sitte 31t bot

äJtünjjtücfdjen um ihn her, „baff 2>hv rrtc^t fo alt 31t werben braudjt,
wie idj. ©laubt eS nur, man wirb recht miibe, wenn man gar fo lauge
wanbern muff, man befommt baS Sebeit enblid) fait."

„Sich waS!" rief ein neues, blifjblanfeS f^ünfrappenftrufctjeix, „baS

uerftctje ich nicht, wie einem baS Seben »erleibeit famt, eS ift ja fo unter»

haltenb. Sitte Oage gefcfjetjen fo oiele Oiitge unb immerfort hört man
etwas neues. SBentt id) nur noch fchncllcr herumreifen tonnte! ©S

frabbelt mir iit allen ©liebem, hinauSpfommeu, fo lange ft|e ich ieht
fc£)on hier in bem bnntetn 23eutel, "

l!> —

Des Funffeankeittalers Geschichte.

IMWMun so ein altes, abgenutztes Geldstück sprechen könnte, nicht wahr?
Das hätte etwas zu erzählen von seinem Leben und seinen Zick-
zackreisen durch die Welt! Das kommt hin und her, von einer

Hand in die andere, von diesem Haus in's nächste und von unserer Stadt
weg wieder an einen fremden Ort; es wird geschüttelt und gerüttelt,
getragen und gefahren, immer fort, immer weiter und hat nie keine

Ruhe, bis — ja, bis es einmal gar zu alt und schmutzig wird und aus
der Forin kommt, dann wird es in den Schmelztiegel geworfen, wo ihm
bei der höllischen Hitze Hören und Sehen vergeht und ihm so der Garaus
gemacht wird.

Nun gab es einmal eine schöne, helle Nacht. Alle Gegenstände
leuchteten förmlich im Mondenschein, so klar und kräftig flutete dieser

durch den Garten, durch's Gemach. Ich konnte nicht schlafen, ich glaube,
ich hatte das Fieber. In meinem Kopfe summte es wie vou fernem
Glockenton oder Wellenrauschen. Plötzlich hörte ich neben mir ein Singen
und Klingen, ein leises Klippern und Klappern. Es konnte nicht
anders sein, der Lärm kam aus meinem Geldbeutelchen, das ich ans den

Tisch neben meinem Bette hingelegt hatte. Das war merkwürdig, höchst

merkwürdig! Es war, als ob ein Mühlrädchen drin ringsum ginge. Ich
horchte, so viel ich konnte; zuletzt merkte ich, daß man in dem Beutelchen
drin schwatzte, und nach und nach verstand ich auch die Sprache. Es

war der alte Fünffrankentaler, der das Wort führte; seine tiefe Stimme
war deutlich zu erkennen neben den seinen Tönen der kleinen Münzchen.
Der Alte erzählte von seinen Erlebnissen und er wurde nicht so bald

fertig damit, denn er war eben gar so alt. Wollt Ihr hören, so will
ich Euch berichten, was ich da alles erhorcht habe, und wenn Jhr's nicht

glaubt, so ist mir's auch einerlei — vielleicht habe ich die ganze
Geschichte nur geträumt.

„Ihr habt es gut, Ihr kleinen Dinger", sagte der Alte zu den

Münzstückchen um ihn her, „daß Ihr nicht so alt zu werden braucht,
wie ich. Glaubt es nur, man wird recht müde, wen» man gar so lange
wandern muß, man bekommt das Leben endlich satr."

„Ach was!" rief ein neues, blitzblankes Fünfrappenstückchen, „das
verstehe ich nicht, wie einem das Leben verleiden kann, es ist ja so

unterhaltend. Alle Tage geschehen so viele Dinge und immerfort hört man

etwas neues. Wenn ich nur noch schneller herumreisen könnte! Es
krabbelt mir in allen Gliedern, hinauszukommen, so lange fitze ich jetzt

schon hier in dem dunkeln Beutel,".
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,,®u fdjwafcejî, mie ©u'g in ©einem Sllter oerftel)fi, SBäreft ®u

meljr al§ ein £jalbe§ 3a^r|unbert lang fd)ott untljergeroanbert, mie id),
bann fäßeft ®u gern manchmal rußig in einer 6cfe; man fantt, babei

ein wenig attgfdjtiaufen itnb fid) fammetn."
„Sldj, ®u uralter ©roßpapa!" neefte bag günferdien, „racist ©it

mag, menu ®u aitggefd)nauft bift unb ©eine ©ebanleit gefammelt £>aft,

fonnteft ©u un§ ctmag au§ ©einem ßunbertjäßrigen. lieben ergäßlen, baS

märe prächtig als 3ednertrei6 Stur mußt ®u miffen, id) ßöre lieber

luftige alg traurige @efd)id)teu."

„Suftige?'" wieberßolte ber Sitte nac£;bcnfUc[), „ja, fdjoit reetjt! ^c£;

ßabe eben überaß meßr ©riibeg unb 2/raitrigeS gefebjeit, aber id) miß
einmal itadjbenîen, mag id) (Sud) erjagten bönnte. Sfttin feßt, eg mar an
einem Sibenb. 3d) roar bamalg nod) jung unb gerabe fo blißblanf mie

®u ba ïjinteit, ftein'eg .©iitg. ®a lag id) auf einer ©ifcßplatte neben

einer großen liämpe, bie mid) unb a-KéS ringgrtm mit ißrent gellen Sicßt

übergoß ; bag glätigte unb glitzerte ßin unb ßcr in bem fetjöneri ©ernaeß.

3cß weiß itießt, roarum mir biefeS gimtner unb biefer Slugenblid: meineg
Sebeitg fo b'eutlicß in ber (Erinnerung geblieben; eg ift fo lange ßer unb

id) bin in fo nieten anbeut fdjönen ©emäcßeru feiger gemefen. ©g mag
baßer fontmen, weil ici) bantalg eben ein eitler ©ecf mar unb meinte,
meine Heine Sßerfönlicßbeit fei jebettfaßg bag §übfd)effc weit unb breit,
unb eg donne uießt' anberg fein, alg' baß jebermänn bieg fofort benterfeu

muffe.. 3ßf werbet feßen, baß (Sinem folcßeSfiomente eitler ©etbffgefüßigleit
oor aßen anbern im ©ebäcßtnig bleiben.

DJtir gegenüber faß eine junge gratt. Sieblid) unb fein war fie;
fie gefiel mir feßr woßl. 3ßv ©efießt leuchtete non ©iite unb greuitblicßleit.
Stuf tarent <Sd>oß ßatte fie ein fleineg äJiägblein unb bieg aueß war ein

nieblidjeg ©ing ; bag ©efießteßen fo rofig, bie §ärcßen fo blonb, unb bie

Singen fo glangenb. 3« ißrent ©piet mit ber Siemen naßm mid) bie

grau auf-mit ißrett Weißen gingern, gab mir einen ' Mftigen ©cßnmng,
unb fürr — breßte id) midi flinï ringgum auf ber ©ifcßplatte. SBenn

id) einmal umfiel, naßmen mid) bie feinen ginger gleicf) wieber auf, unb
weiter ging'g, immer fort, unermitblicß. fßic ßabe icß fo fcßött gelangt
wie bamalg, glaubt eg mir. @g war mein SReifterftüd. 3d) wollte ber

gütigen grau unb bem ßergigen Sinbe auf - ißrem ©dfoß ggu ©efäßen
fein, unb bag Heine 3Mbd)en jaueßgte aueß wirïïteÉJ oor greitbe ob

meinen -(Sprüngen lauf auf; eg würbe ebenfowenig miibe, mi(| gu be*

wunbern, wie idj gu langen.
bßlötjUcf) aber ßörtc all unferc Stift auf. ®ie ©iire bcS @entad)g

fjatte frefj geöffnet- ttnb b>ereitt war eine ©eftalt getreten, bie jämmerlich
war gum anfeßett; fie paßte gang unb gar- nidjt in beu ©lang üitfereg
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„Du schwatzest, wie Du's in Deinem Alter verstehst. Wärest Du

mehr als ein halbes Jahrhundert lang schon umhcrgewandert, wie ich,

dann säßest Du gern manchmal ruhig in einer Ecke; man kann dabei

ein wenig ausschnaufen und sich sammeln."
„Ach, Du uralter Großpapa!" neckte das Fünserche», „weißt Du

was, wenn Du ausgeschnauft bist und Deine Gedanken gesammelt hast,
könntest Du uns etwas mis Deine»! hundertjährigen Leben erzählen, das
wäre prächtig als Zeitvertreib! Nur mußt Du wissen, ich höre lieber

lustige als traurige Geschichten."

„Lustige?"' wiederholte der Alte nachdenklich, „ja, schon recht! Ich
habe eben überall mehr Trübes und Trauriges gesehen, aber ich will
einmal nachdenken, was ich Euch erzählen könnte. Nun seht, es war an
einem Abend. Ich war damals noch jung und gerade so blitzblank wie
Du da hinten, kleines Ding. Da lag ich ans einer Tischplatte neben

einer großen Lümpe, die mich und alles ringsum mit ihrem hellen Licht

übergoß; das glänzte und glitzerte hin und her in dem schönen Gemach.

Ich weiß nicht, warum mir dieses Zimmer und dieser Augenblick meines
Lebens so deutlich in der Erinnerung geblieben; es ist so lange her und

ich bin in so vielen andern schönen Gemächern seither gewesen. Es mag
daher kommen, weil ich damals eben ein eitler Geck war und meinte,
meine kleine Persönlichkeit sei jedenfalls das Hübscheste weit und breit,
und es könne nicht anders sein, als daß jedermann dies sofort bemerken

müsse. Ihr werdet sehen, daß Einem solche Momente eitler Selbstgefälligkeit
vor allen andern im Gedächtnis bleiben.

Mir gegenüber saß eine junge Frau. Lieblich und fein war sie;
sie gefiel mir sehr wohl. Ihr Gesicht leuchtete von Güte und Freundlichkeit.
Auf ihrem Schoß hatte sie ein kleines Mägdlein und dies auch war ein

niedliches Ding; das Gesichtchen so rosig, die Härchen so blond, und die

Augen so glänzend. In ihrem Spiel mit der Kleinen nahm mich die

Frau anst mit ihren weißen Fingern, gab mir einen kräftigen Schwung,
und surr — drehte ich mich stink ringsum auf der Tischplatte. Wenn
ich einmal umfiel, nahmen mich die feinen Finger gleich wieder auf, und
weiter ging's, immer fort, unermüdlich. Nie habe ich so schön getanzt
wie damals, glaubt es mir. Es war mein Meisterstück. Ich wollte der

gütigen Frau und dem herzigen Kinde auf ihrem Schoß, zu Gefallen
sein, und das kleine Mädchen jauchzte auch wirklich vor Freude ob

meinen Sprüngen laut aus; es wurde ebensowenig müde, mich zu
bewundern, wie ich zu tanzen.

Plötzlich aber hörte all unsere àst aus. Die Türe des Gemachs
hatte sich geöffnet, und herein war eine Gestalt getreten, die jämmerlich
war zum ansehen; sie paßte ganz und gar- nicht in den Glanz unseres



— 21 —

Bimm.erg. Slbgehetjt big jum Steufjerften fdjien bte arme grait. ©orge
unb Hummer britcften fie; bag fa§ man i§r an. Unroittfürlidj, roie nef=

fe§iic£)tert in iljrem ©lüd, îjielt bte fc^önc grau im ©piel mit iljrem
Hinbclieit ittne, unb bag Hleine felbft prte auf ju fanden ; eg 30g fein
©efidftdfen in gang ernft^afte fatten unb flaute erroartunggooll auf bic

neue ©rfcfieinung, mag nuit mit ifjr roerbeit mürbe. Stet), eg brängten ficî)

traurige ©orte pernor aug bem älhmbe ber Straten. Unterbrochen non
@c£)tucî)gen unb ©eitlen !ant eine lange ©efdjtchte 001t (Stenb unb HranB
ijeit, roie batjeirn bie Hinber hungerten unb ber SSater itt ©dimerjen unb
Kummer fic£i auf feinem Sager abhärme.

@el)t, iîjr Keinen äftüngcEjen, id) fanit (Sucfj fagen, feib froh, bajj
nicljt alle ©age 31t effen Braucht unb fo oteleg Beug an3ie|en mi'tjjt,

roie bie äHenfchen. $d) £)abe ftetS gefe^en, baff bag bei ifjnen eine ertB

fel^lic£)e ©efdfictjte ift. SBenn fte nicljt haben, roag fie brauchen, fo meinen

fie unb rocrben frant — Sîun, an jenem Slbenb |at bie arme grau
ficE) fatt effen fönnen. ©ie fcbone Herrin rief, itnb eg mufften eine gan3e
SDîenge ©iitge hereingebracht werben, unb bie Sinne muffte fid) 3U unê
an ben ©ifd) fetten unb effen, fo nie! fie nur mod)te. ©ag Uebrige
tourbe in einen Horb gepacft unb 3ule|t na£)m bie fd)öne Çrau mich 00m
©ifdje roeg unb britdte mich m bie £>anb ber Straten. !gn bicfem SUtgero
bliebe fiel eine ©räue herunter, roofer fie tant, t)abe iä) nicht feljen Binnen,
ici) !anu nur fooiel fageit, eg mar eine non berjenigen ©orte, bie unfern
eing rooljl tut. 3hr mi§t eg ja felbft, ober raenn 3hr'§ uodj nicht roifjt,
roerbet 3|r'g itodi) erfahren, baff eg nerfc^iebene Strien äftenfehentreinett

gibt, ©ie einen, bie Borneg» unb ©orgentränen 3. S3., bie brennen roie

geuer, bie anbertt aber, bie SDMeibg* unb greubentränen, bie fühlen
roie. tauige griffe. ©g ift gerabe roie mit ben ipänben ber 3Henfcf)en, fo

mancherlei ©orten h<*t eg baoott. ©enn roifjt, id; habe fie ftubirt, bie

föienfchenhänbe, roährenb meinem langen Seben. @g gibt roarme unb

roeidje, h^'le unb fchroielige, getiefte, gefcheibte, bumme unb plumpe
fjcinbe, unb eg gibt gute unb böfe fjcinbe, unb roieber bofe, bie lieber

fd)lagen unb anbere, bie gerne hagelt, ©iefe lectern finb eg, bie ich

am roenigften leiben mag.
©ie fjanb nun, bie mich an jenem Slöeitb fortrug, gehörte 3U ber

guten ©orte ; nicht gar't roar fie freilich unb roeidj, rote bie ber fdjönen

grau, bie mich tanjen gemacht; fie war haut unb fcfiroiclig oom oielen

Slrbeiten, aber man halte Betrauen 31t ihr. ©oldjeu lieben fèânben gebe

ich immer einen Hujj in aller ©tiÜe unb SSefcheibenljeit. Sliemanb roeijj

baoon, beim bie Sfteufchen merfen'g nicht, mir ift eg jebod; fo 3m ®e=

roohnheit geroorbett, id) (aim nicht attberg. Siad)bem mich biefe §anb eine

lange 3e't fortgetragen fyatk burch Heilte unb Stäffe unb ®unMl)eit,
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Zimmers. Abgehetzt bis zum Aeußersten schien die arme Frau. Sorge
und Kummer drückten sie; das sah man ihr an. Unwillkürlich, wie
verschüchtert in ihrem Glück, hielt die schöne Frau im Spiel mit ihrem
Kindchen inne, und das Kleine selbst hörte auf zu jauchzen; es zog sein

Gesichtchen in ganz ernsthafte Falten und schaute erwartungsvoll auf die

neue Erscheinung, was nun mit ihr werden würde. Ach, es drängten sich

traurige Worte hervor aus dem Munde der Armen. Unterbrochen von
Schluchzen und Seufzen kam eine lange Geschichte von Elend und Krankheit,

wie daheim die Kinder hungerten und der Vater in Schmerzen und
Kummer sich auf seinem Lager abhärme.

Seht, ihr kleinen Münzchen, ich kann Euch sagen, seid froh, daß

Ihr nicht alle Tage zu essen braucht und so vieles Zeug anziehen müßt,
wie die Menschen. Ich habe stets gesehen, daß das bei ihnen eine

entsetzliche Geschichte ist. Wenn sie nicht haben, was sie brauchen, so weinen

sie und werden krank. — Nun, an jenem Abend hat die arme Frau
sich satt essen können. Die schöne Herrin rief, und es mußten eine ganze

Menge Dinge hereingebracht werden, und die Arme mußte sich zu uns
an den Tisch setzen und essen, so viel sie nur mochte. Das Uebrige
wurde in einen Korb gepackt und zuletzt nahm die schöne Frau mich vom
Tische weg und drückte mich in die Hand der Armen. In diesem Augenblicke

fiel eine Träne herunter, woher sie kam, habe ich nicht sehen können,
ich kann nur soviel sagen, es war eine von derjenigen Sorte, die unsereins

wohl tut. Ihr wißt es ja selbst, oder wenn Jhr's noch nicht wißt,
werdet Jhr's noch erfahren, daß es verschiedene Arten Menschentränen
gibt. Die einen, die Zornes- und Sorgentränen z. B>, die brennen wie

Feuer, die andern aber, die Mitleids- und Freudentränen, die kühlen
wie tauige Frische. Es ist gerade wie mit den Händen der Menschen, so

mancherlei Sorten hat es davon. Denn wißt, ich habe sie studirt, die

Menschenhände, während meinem langen Leben. Es gibt warme und

weiche, harte und schwielige, geschickte, gescheidte, dumme und plumpe
Hände, und es gibt gute und böse Hände, und wieder böse, die lieber

schlagen und andere, die gerne kratzen. Diese letztern sind es, die ich

ain wenigsten leiden mag.
Die Hand nun, die mich an jenem Abend fortrug, gehörte zu der

guten Sorte; nicht zart war sie freilich und weich, wie die der schönen

Frau, die mich tanzen gemacht; sie war hart und schwielig vom vielen

Arbeiten, aber man hatte Zutrauen zu ihr. Solchen lieben Händen gebe

ich immer einen Kuß in aller Stille und Bescheidenheit. Niemand weiß

davon, denn die Menschen merken's nicht, mir ist es jedoch so zur
Gewohnheit geworden, ich kann nicht anders. Nachdem mich diese Hand eine

lange Zeit fortgetragen hatte durch Kälte und Nässe und Dunkelheit,
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mürbe eä plö^lid) plier ltnb wärmer um mip, unb id) fünfte, bafj id)

auf eine Settbed'e geworfen würbe. 3d) prie jubelttbe SluSrufe unb eine

bveunenb pip (Qanb, pr wip, eine ^iebevpnb griff nap mir. 3p ftp
ein blaffeS, eingefallenes ©efüpt; eS mar baS beS tränten SRattneS, non beut

bie Çratt gefpropett. ©aim taitpte neben prn ttod) ein Äinbergeftptpen
auf, gerabe oon ber ©röp wie baS auf bem ©pop ber gütigen ferait
in bem fdjönen @emad), jmar nipt fo rofig unb runb mie jenes, aber

bod) ein liebeS, freunblidfeS ®efiptpcit. 3P wollte ipm gern eine Heine

f$reubc bereiten unb fing baritin an, meine ©pritnge ju tnapett, fo gut
e§ gepn wollte auf bent fdpepteit ©anjboben. ilnb itt ber flat, ba§

Heine iDiägblein îjatte ©efaüeit baran, eS fgrn außer ftp, gappelte mit
Rauben unb 3'itpii unb wollte mip fortroäpenb einfangeu, roarf mip
aber bop immer roieber fort, fo balb e§ mip Ijattc. 2lp, mie maren mir

uergniigt miteinanber ®ie SRutter fopte unterbeffen für alle etwaS ©ttteS,
unb mie ip (Sud) fpott gefagt, ift baS für bie SfRenfpen eine grop iQaupH
fadje; immer fängt mit bem (Sffen pre größte Suftbarfeit am ©er tränte
tßatcr behauptete, er fei babei fpott gatg gefttttb geworben unb roerbe

morgen aufftepn tonnen; bie jîittber fangen in prent ©lücf Heilte Sieber,
ttttö bie äRutter, bie büßte itjr ÄleinfteS uitb tackelte pnt Jtt unb fpät
mar eS, als mir fplafen gingen, ip mit bent liebett Äinbpett jufamtnen,
baS mip itidjt metjr loSIafjen mollte.

„Slber, wettefter §err ©ropater," lief) ftp baS uorwpigeÇûitfeitpu
fep ocriteipitcit; ,,'ollte baS eine luftige ©efpipte feilt? 3p fittbc fie

langweilig, eigentlip frübfelig ; eS tommt 31t oiel uott Sirmut ttttb ÄranH

pit brin oor." (Çorfeptng folgt.)

Birat lißtimt ©ügulimu
ÄlauS ift itt bett ÎBalb gegangen,

îikil er mill bie SSögleitt fangen;
Slttf bett 23itfp ift er geftiegen,

©Beil er will bie Sßöglein ïriegett.

©op im fReftpeit fi|t ba§ alte

SJögeleitt juft oor ber ©palte,
©pant unb jmitfdfert: ,,©i ber ©auf —

Äittberlein, eS tommt ber JïlattS

tcml), mit einem großen t)3rügel,

Äittberlein, woljt auf bie fyliigel "

©5rr ©a flattert'S, £)tifp, ptfp, ptfp
Seer baS 9teft unb leer ber SSttfp.
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wurde es plötzlich Heller »»d wärmer um niich, und ich fühlte/daß ich

auf ciue Bettdecke geworfen wurde. Ich hörte jubelnde Ausrufe und eine

brennend heiße Hand, ihr wißt, eine Fieberhand griff nach nur. Ich sah

ein blasses, eingefallenes Gesicht; es war das des kranken Mannes, von dem

die Frau gesprochen. Dann tauchte neben ihm noch ein Kindergesichtchen

auf, gerade von der Größe wie das auf dem Schoße der gütigen Frau
in dem schönen Gemach, zwar nicht so rosig und rund wie jenes, aber

doch ein liebes, freundliches Gesichtchcu. Ich wollte ihm gern eine kleine

Freude bereiten und fing darum an, meine Sprünge zu machen, so gut
es gehen wollte auf dem schlechten Tanzboden. Und in der Tat, das
kleine Mägdlein halte Gefallen daran, es kam außer sich, zappelte mit
Händen und Füßen und wollte mich fortwährend einsangen, warf mich

aber doch immer wieder fort, so bald es mich hatte. Ach, wie waren wir
vergnügt miteinander! Die Mutter kochte unterdessen für alle etwas Gutes,
und wie ich Euch schon gesagt, ist das für die Menschen eilte große Hauptsache;

immer fängt mit dem Essen ihre größte Lustbarkeit an. Der kranke

Vater behauptete, er sei dabei schon ganz gesund geworden und werde

morgen aufstehen können; die Kinder sangen in ihrem Glück kleine Lieder,
und die Mutter, die küßte ihr Kleinstes und lächelte ihm zu und spät

war es, als wir schlafen gingen, ich mit dem lieben Kindchen zusammen,
das mich nicht mehr loslassen wollte.

„Aber, wertester Herr Großvater," ließ sich das vorwitzige Fünferchen
jetzt vernehmen^ „sollte das eine lustige Geschichte sein? Ich finde sie

langweilig, eigentlich trübselig; es kommt zu viel von Armut und Krankheit

drin vor." /Forschung folgt.)

Vom listigen Vögelein.
Klaus ist in den Wald gegangen,

Weil er will die Vöglein fangen;
Auf den Busch ist er gestiegen,

Weil er will die Vöglein kriegen.

Doch im Nestchen sitzt das alte

Vögelein just vor der Spalte,
Schaut und zwitschert: „Ei der Taus' —

Kinderlein, es kommt der Klaus!
Huh, mit einem großen Prügel,

Kinderlein, wohl auf die Flügel!"
Prr! Da flattert's, husch, husch, husch!

Leer das Nest und leer der Busch.



Hub bie Söglein lochen JUauê
SJlit beut großen Prügel aus.

Trap et' roieber tjeint gegangen,
Börnig, weil et nichts gefangen;

Tap er roieber tfeim geftiegen,
Sßeit er fonnt' • feirt Söglein Wegen.

.non iu*, QMill.)

(Sin SBort an unfere Äitaben iiber :

J^a# Unfällen tua- lilanimljou.
©g giebt ©crootjutjciteu, bie fid; buret) oieïe ©cfcfjlectjter I)inburcf)

oererben, ©crootjnfjeiten, bei bereu StuSfiiffrungeu gar uicfjlS gebacfjt mirb,
obfetjon Tierquälerei bamit ocrbuuben ift. (Stuc foldje ©eroofpttjeit iff bag

Stnfaffen unb 3(uff;ebeu ber Äauindjeit an beit OEjrert. ©täubt man benit,
bie Statur tjabe bem jtauiuetjeu äug bent ©runbe lange Dfjrcit oerIic|en,
bamit fie bent 5Kenfcf)en als fjanbtfabe bieneit, menit eilt folc^eë Tier
juin ©egeitftanbe ber Steugierbe beftimmt ift? Sßtr femtett fein Tier,
beffert Dtjreit fo eingerictjtet fiub, baff fie 31t ItYaftahftrengitngen bieiten,
unb beut Jîantncfjeu mutet man 31t, baff cg, otjne ©cfmtct^eit 31t empfinben,
an feinen Often bag ®eroi<f)t beS ganzen jförperS tragen foïï. TaS
Stufjfeben ait ben Dljren ift für jebeg jfauinetjen mit ©cfjmer^en oerbititbeit ;

am meiften teibert barunter bie Tiere ber Staffen mit langen, leicfjt be=

roeglicEjeit ©Iren, mic bie 3öibberfantnc£)eit. Tie ©mpfinbung beg ©cfjuterge§
oerautapt bag Äanmcfieit gttnt Bqppetit; buret; biefe Seroegttitg roerben

bie Dljrrourgeln itnb bie ÜJiufctjel ttoef) me|r angeftrengt unb ber ©ctjmerj
oergröperf. fMpt ein Tier ftctj, offne .Seroegttitg ju machen, ait ben ©£)reit
in bie §ßlfe jie^eit, fo ift bag eilt 3Hdjeit, baff tfm buret) ben venir*
fachten ©ctjmerj fdfon na^eju bie ©tune gefcfjnntnbcit fiub. Sßer bie

@erootfn|eit |at, feine Äaiiiitctjen ait ben ©fft'eit öfters aufjutjeben, ber

mirb bie Sßa|rnetfnuutg macfjen, bag, fo oft er fiel; bent Se|älter nähert,
bie Tiere feiert roerbert ttitb fiel; in einen SBiufct bucfeit; fie fürchten fiel;

oor beit folgen ber ro|eit Se|anbtiutg, bereit fie atiS ©erootfntjeit teil»

ffaftig werben. ©etteit mirb fief) ein fo befjaubeïteg Äanincfeit juin Gnro

pfang 001t Sicbfofuugeit £>eiöeilaffeit. Sßettit cg gut. Siotioenbigfeit mirb,
ein it-auindfeit ciigufaugen ober aujufaffeu, fo gefetjetfe biefeS mittels eiiteS

Stetjeg 001t ©ctfnüren au einer. ©tauge ober • inbeut niait treibe fbäube

unter beit &ib öeSfctöeit bringt, @8 mirb bieg letztere bei nietnatg ftörrifctf
gemalten, gut Befjaubetten fbaninetjeu iit ben meiften Satten gelingen;
fottte cg nietft ber Saft unb man 311 einem anbern Eingreifen genötigt

Und die Vöglein lachen Klaus
Mit dein großen Prügel aus.

Daß er wieder heim gegangen,
Zornig, weil er nichts gefangen;

Daß er wieder heim gestiegeil,
Weil er konnt' - kein Vöglein kriegen.

(..Mnderliàmt" .von Fr. oüiill.)

Ein Wort an unsere Knaben über:

Das Anfassen der Kaninchen.
Es giebt Gewohnheiten, die sich durch viele Geschlechter hindurch

vererben, Gewohnheiten, bei deren Ausführungen gar nichts gedacht wird,
obschon Tierquälerei damit verbunden ist. Eine solche Gewohnheit ist das

Anfassen und Aufheben der Kaninchen an den Ohren. Glaubt man denn,
die Natur habe dem Kaninchen aus dem Grunde lange Ohreil verliehen,
damit sie dem Menschen als Handhabe dienen, wenn ein solches Tier
zum Gegeilstande der Neugierde bestimmt ist? Wir kennen kein Tier,
dessen Ohren so eingerichtet sind, daß sie zu Kraftanstrengungen dienen,
und dem Kaninchen mutet man zu, daß es, ohne Schmerzen zu empfinden,
an seinen Ohren das Gewicht des ganzen Körpers tragen soll. Das
Aufhebeii an den Ohren ist für jedes Kaninchen mit Schmerzen verbunden;
am meisten leiden darunter die Tiere der Rassen mit langen, leicht

beweglichen Ohren, ivie die Widderkaninchen. Die Empfindung des Schmerzes
veranlaßt das Kaninchen zum Zappeln; durch diese Bewegung werde»
die Ohrwurzeln und die Muschel noch mehr angestrengt und der Schmerz
vergrößert. Läßt ein Tier sich, ohne Bewegung zu machen, an den Ohren
in die Höhe ziehen, so ist das ein Zeichen, daß ihm durch den

verursachten Schmerz schon nahezu die Sinne geschwunden sind. Wer die

Gewohnheit hat, seine Kaninchen an den Ohren öfters aufzuheben, der

wird die Wahrnehmung machen, daß, so oft er sich dem Behälter nähert,
die Tiere scheu werden und sich in einen Winkel ducken; sie fürchten sich

vor deit Folgen der rohen Behandlung, deren sie aus Gewohnheit
teilhaftig werden. Selten wird sich ein so behandeltes Kaninchen zum
Empfang von Liebkosungen Heibeilassen. Wenn es zurr Notwendigkeit wird,
ein Kaninchen cinzusangen oder anzufassen, so geschehe dieses mittels eines

Netzes von Schnüren an einer, Stange oder - indem man beide Hände
unter den Leib desselben bringt. Es wird dies letztere bei niemals störrisch

gemachten, gut behandelten .Kaninchen in den meisten Fällen gelingen;
sollte es nicht der Fall und man zu einem andern Angreife» genötigt
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fein, fo pacîc man eS mit ber gangen fjattb, uidjt nur mit ben erften

groet fJtTtgeint, im fftacfett, inbent man möglidjft oiel fjattt anfaßt, jeboct;

nicljt fo tief, baff matt ©efagr läuft, ba§ f£ier gtt evroi'tvgen,

Bmfïtajïott.
atttife 25t itt 25. „Ktter Knfang ift fcgmer," fo heigt'® aucf) Born

sörieffcfjreibert. Kber wetttt ntatt ernfflid) toilt, fo Bringt matt attcf) ba® ©cgwere
gtt ©taube. Hebe biet) nur fleißig bei Seiner jungen Segrerin, bann toirft Sit
feilen, tute hübfdje gfortfcljrifte Sit mgcfift Sag Sinte ttttb jfeber nur bleiben
ttnb fcljreibe weiter mit Bteiftift, ba® ift für fo ein Heiner .fjfinbdjen Biet am
genehmer. fib'ig' mir Sein Heine® Scf)Wefterci)eu ttttb grüß' - mir bett Stater,
bie SKutter ttnb Seinen lieben ©roguater.

gtttlj in 23. 9Kit Seinem ©ntfegeibe braucfift Sit Sief) nicfjt gtt
eitett. Bejgridj Sic!) offen mit Seiner DKutter ttnb mit Seinem Segrer. Sie
werben battit bett rechten SBeg für Sief) fcfjott au®ftitbig maegen. ©ttege Sit
(Megeitgeit, Sieg itt ber Sßerlftatt üerfcltiebetter §anbwerler utttgufegen, baittit
Sit einen ©inblict gewinitft in bie.trtantirmtg. Unb fftare attcfi am rechten Ort
bie fragen ttieftt.

gtatutt) gt itt 2! fferglichett Sau! für Seilten lieben '©tief.
Bift Sit ittttt fcfjou itt angenegmer Sforrefponbeng mit beut ©cgwefterapaare
in Sttgern? Sit madgft bie Sante gang begegrlicg bttref) Seilte ®cf)ilberitng,
ttacfi bem fernen ©üben mit feilten btütfeubeu SSeitcfien ttttb SRanbelbäimtett
ttttb mit ber fieberen 2Cu®ficgt auf bie erfrifegenben uitb Mftigettbeit SOleerbäber.
Krieg möchte Wob! manche® liebe Seferleitt mithatten bei Seilten Keifen itt bie
grogett ©täbte Ktarfeitle ttttb Bari®. SBtc hat Sir bie Befteigitng be® ©iffett
türme® gefältelt? ©ettiege nur att' ba® Schotte mit offenen ©innen ttttb mit
lauteren Kttgett unb^ Inf;' auch bttrcïj gelegentliche ©chilberungeit biejettigett
Seiner jungen SKittefer teilnehmen, bie Biettetcgt uoct) ttiental® Bott gtt .fiattje
fortgefomnten fittb uitb boefj fief) innig barnaeg fegnen, etwa® -mehr Bott ber
fchötten SBelt gtt fefjen. — gfür bie grafohologifd)e Beurteilung Seiner ©dwift
(oft gerne geforgt werben. Su braucfift aber nicht ängftlictj gtt fein, benn wie
ati® Seinen lieben geilen, fo fchaitt attcC) att® Seinen giibftgett Reichen Biet
Siebe® ttnb ©itte®. Biete ©rüge att Sich ur,b Seine ïtebe Kîanta.

gfrattg # in 5 ©itte ©inbanbbeefe foltft Su haben ttttb bie Bout
Heilten Bruber gerïnitterten Çeftti fegtefe ich gerne nach, offne bag Seilte ©par»
büclije babttrd) (eibeit foil.

gitösfi gS itt §8- 3ttr fröhlichen Ueberrafcguitg Witt bie Saute
gerne helfen. Seile mir nur Kamen unb Saturn mit. Stlfo ©iter „acht" feib
3gr? Kenne mir aud) Kamen ttttb Kiter ber Kttbent ttttb jag', wie fie att®^
feffett. SBte werben bie (iebeit ©Item fid) freuen über bie SHttber, bie fiefj gang
ait® eigenem Kntriebe fo Biel Küthe geben, ihnen Siebe ttnb Santbarfeit gtt
ergeigen.

Sitôt) £... itt gü ©ine Heine S*inb®magb wittft Sit fein. — Sa® ift
recht. SCber lag' Sieg ttttr nicht gelüfteit, bie ttod) kleineren aufgügeben unb
geruntgittragen. Sit îonnteft Sein Brübercgett fatten laffett ober Sit möcgteft
uont Sragen fritmm Werben.

fôebaïtiott unb SBerlag: $t:au ©Il|e § on eg g er itt ©i. ©aÏÏctt.
5E>rucf bott Söirt^ & (Jo. in <É>t. ©oflen.

- 24 -
sein, so packe man es mit der ganzen Hand, nicht mir mit den ersten

zwei Fingern, im Nacken, indem man möglichst viel Hant anfaßt, jedoch

nicht so tief, daß man Gefahr läuft, das Tier zu erwürgen,

Briefkasten.
Luise M in W. „Aller Anfang ist schwer," so heißt's auch vom

Briefschreiben, Aber wenn man ernstlich will, so bringt man auch das Schwere
zu Stande, Uebe dich nur fleißig bei Deiner jungen Lehrerin, dann wirst Du
sehen, wie hübsche Fortschritte Du machst. Laß Tinte und Feder nur bleiben
und schreibe weiter mit Bleistift, das ist für so ein kleines Händchen viel
angenehmer, Kuß' mir Dein kleines Schwesterchen und grüß' nur den Vater,
die Mutter und Deinen lieben Großvater,

Kritz W, in W. Mit Deinem Entscheide brauchst Du Dich nicht zu
eilen. Besprich Dich offen mit Deiner Mutter und mit Deinem Lehrer, Die
werden dann den rechten Weg für Dich schon ausfindig machen, Suche Du
Gelegenheit, Dich in der Werkstatt verschiedener Handwerker umzusehen, daunt
Du einen Einblick gewinnst in die Hantirnng, lind spare auch am rechten Ort
die Fragen nicht,

Aanny A in I! Herzlichen Dank für Deinen lieben Brief,
Bist Du nun schon in angenehmer Korrespondenz mit dein Schwesternpaare
in Luzern? Du machst die Tante ganz begehrlich durch Deine Schilderung,
nach dein schönen Süden mit seinen blühenden Veilchen und Mandelbäumen
und mit der sicheren Aussicht auf die erfrischenden und kräftigenden Meerbäder,
Auch möchte wohl manches liebe Leserlein mithalten bei Deinen Reisen in die
großen Städte Marseille und Paris, Wie hat Dir die Besteigung des
Eiffelturmes gefallen? Genieße nur all' das Schöne mit offenen Sinnen und mit
lauteren Augen und laß' auch durch gelegentliche Schilderungen diejenigen
Deiner jungen Mitleser teilnehmen, die vielleicht noch niemals von zu Hanfe
fortgekommen sind und doch sich innig darnach sehnen, etwas -mehr von der
schönen Welt zu sehen, — Für die graphologische Beurteilung Deiner Schrift
soll gerne gesorgt werden. Du brauchst aber nicht ängstlich zu sein, denn wie
acts Deinen lieben Zeilen, so schaut auch ans Deinen hübschen Zeichen viel
Liebes und Gutes, Viele Grüße an Dich und Deine liebe Mama,

Kranz G in Z Eine Einbanddecke sollst Du haben und die vom
kleinen Bruder zerknitterten Heftli schicke ich gerne nach, ohne daß Deine Sparbüchse

dadurch leiden soll,

Aösli W in Hh. Zur fröhlichen Ueberraschnng will die Tante
gerne helfen, Teile mir nur Namen und Datum mit, Also Euer „acht" seid

Ihr? Nenne mir auch Namen und Alter der Andern und sag', wie sie
aussehen, Wie werden die lieben Eltern sich freuen über die Kinder, die sich ganz
ans eigenem Antriebe so viel Mühe geben, ihnen Liebe und Dankbarkeit zu
erzeigen,

Susy L,,, in Iî, Eine kleine Kindsmagd willst Du sein. — Das ist
recht. Aber laß' Dich nur nicht gelüsten, die noch Kleineren aufzuheben und
herumzutragen. Du könntest Dein Brüderchen fallen lassen oder Du möchtest
vom Tragen krumm werden.
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